(Fünfter 


FErpedition: Kommandanten⸗Straße Nr. 7. 


Jahrgang.) 


Urwähler Zeitung 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Erſcheint täglich, mit Ausnahme der Tage nach den Sonn- und Feſttagen. Preis wöchentlich: 1 Sgr. 9. Pf., mit Botenlohn 2 Sgr., monatlich: 7 Sgr. 6 Bf. 
mit Botenlohn 8 Sgr. 6 Pf., vierteljährlich: 22 Sar. 6 Pf. mit Botenlohn 25 Sgr. 6 Pf. — Der Abonnements - Preis if bei allen Poſtanſtalten det 


2 34. 
Nacht und Morgen. 


Es ſieht freilich ſo aus, als wollte es faſt Nacht in Eu⸗ 
ropa werden; aber es wird nicht Nacht. 

Und was giebt uns die Zuverſicht, dies zu glauben? 

Dieſe Zuverſicht kommt uns aus der Thatſache, daß der 
Geiſt der Bildung nicht mehr in den Händen der einzelnen 
Machthaber, ſondern ausgeſtreut im Volke liegt. 

Diejenigen, die wirklich mit Beſorgniß auf den gegenwär⸗ 
tigen Zuſtand Euxopa's blicken, die die ultramontanen Beſtre⸗ 
bungen fürchten, die das Umſichgreifen des Abſolutismus mit 
Schrecken anſehen, die die Gemeinden in Abhängigkeit, das 
Recht gebeugt, die Wiſſenſchaft in Feſſeln erblicken, dieſe Män⸗ 
ner der blaſſen Furcht und des ſchwachen Glaubens an das 
Volk wähnen, daß jetzt noch die Zeit ſo iſt, wie ſie einſt ge⸗ 
weſen, wo die Bildung von oben herab geleitet werden mußte, 
wo die Wiſſenſchaft nie aufgekommen wäre, wenn ſich die 
höhere Geſellſchaft derſelben nicht bemächtigt hätte. Sie fürch⸗ 
ten den Geiſt der religiöſen Verfinſterung, weil ſie ſehen, daß 
ehemals der Geiſt des Lichtes nur ſiegen konnte durch die 
Stütze, die die Mächtigen der Eide ihm angedeihen ließen. 
Allein ſie vergeſſen, daß es jetzt nicht meht jo iſt wie ehedem. 

Der Geiſt des Fortſchritts iſt tief eingeſät in das Herz, 
in das Leben des Volkes. Der Geiſt, der ehedem arıftofrati- 
ſches Eigenthum war, iſt nunmehr ‚einmal demokratiſch gewor⸗ 
den, und mag man nun Verſuche über Verſuche machen aus 
jenen Regionen heraus, von denen ehedem der Geiſt ausging, 
den Geift wieder zu unterdrücken, ſo iſt und bleibt es dennoch 
ein vergeblich Mühen. Denn was ehedem aus den Quellen 
ſpärlich gefloſſen iſt, das iſt jetzt bereits in das große Meer 
der Menſchheit eingetreten; was man ehedem mit der Hand 
verſtopfen konnte, iſt jetzt kaum mehr mit dem Blick zu über- 
ſehen. Der Geiſt des Fortſchrittes iſt einmal demokratiſch ge⸗ 
worden, dieſen Geiſt durch Heraufbeſchwören einer Ariſtokratie 
vernichten wollen, hieße nur die letzten Reſte der Ariſtokratie 
ſelber vernichten. 2 

Es iſt thöricht, den Sieg eines ultramontanen Geiſtes zu 
fürchten. Nur die haben ihn zu fürchten, die durch gleiche 
Mittel der; Geiſtesverleugnung ihn beſiegen wollen. Der ultra⸗ 
mentane Geiſt kann den Sieg davon tragen in jenen Regionen, 
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wo man den Geiſt der Verfinſterung im Proteſtantismus pfle⸗ 
en will. Wenn es ein Sieg ıft, daß aus der ſogenannten 
höhern Geſellſchaft weit mehr Uebertritte zum Katholizismus 
jetzt ſtattfinden als ehedem, ſo gönnen wir der ultramontanen 
Partei dieſen Sieg. Er führt das Abgeſtorbene aus dem 
Reiche des — Lebendigen hinaus. Im Volke aber ſieht es anders 
aus. Da iſt der veraltete Autoritätsglaube geſtürzt und für 
immer geſtürzt, und keine Macht der Erde wird jemals das 
Volk zum Glauben an Dinge bewegen, die es nun ‚einmal 
nicht mehr glaubt. 

Der Geiſt der Bildung ruht auf der breſteſten Grundlage 
der Demokratie. Jeder Fortſchritt, den die Wiſſenſchaft macht, 
fällt immer ſofort dem Volke anheim. Mag es noch auf dem 
flachen Lande Menſchen geben, die ein Leben des Mittelalters 
vor ſich ſehen und künſtlich noch in Anſchauungen des Mittel- 
alters erhalten werden; in den Städten lebt ein Geiſt, der 
den denkenden Menſchengeiſt auf jedem Tritt und Schritt her⸗ 
F und der ihm ewig predigt: dem Geiſt gehört die 
Welt. 

Der Geiſt der Naturwiſſenſchaften, der Technik und der 
Erfindungen drängt ſich nicht nur immer tiefer in das Volk 
hinein, ſondern er liegt bereits weit ausgeſtreut auf der öffent⸗ 
lichen Straße. Die Gaseinrichtung, die Dampfkraft, die Eiſen⸗ 
bahnen, das Fabrikweſen, die Waſſerleitungen und die elektri⸗ 
ſchen Telegrafen, ſie alle wecken den Geiſt des Volkes auf und 
befeſtigen in ihm den Glauben und das Vertrauen auf die 
neue Zeit. Es ſieht fortwährend Dinge, die in den Zeiten, 
welche man ihm als Muſter der Erleuchtung und der Glück⸗ 
ſeligkeit ſchildert, als Wunder oder Zauber angeſtaunt worden 
wären. Es ſieht diejenigen an, die ſich als Träger des Lichts 
aufdrängen, und fragt ſich: was haben dieſe denn Großes und 
Bewunderungswürdiges ins Leben gerufen? Der Geiſt der 
Erfindungen und des Nachdenkens über die ewig thätigen 
Kräfte der Natur dringt täglich tiefer und tiefer in die ärm⸗ 
ften Hütten ein. Die Zündhölzchen predigen den Sieg der 
Naturwiſſenſchaften über den Geiſt der Vorurtheile. Sie 
wecken das Nachdenken der Kinder, die da hören, daß in den 
geprieſenen Zeiten der Väter die Bildung ſo weit zurück war, 
daß man einen Menſchen, der ſolch ein Feuerzeug gehabt, als 
Zauberer verbrannt hätte. — Die Fortſchritte der Chemie und 
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verwendet werden, n nicht m 0 
Beziehung den Unterricht als die techniſche Aufſichtsbehörde, 
ſondern auch das Privatleben der Lehrer überwachen, damit 
ja nicht der Geiſt der neuen Zeit eingehe in die jungen 
Gemüther. u 9 

Man muß geſtehen, daß auch hierin Kurheſſen als Muſter⸗ 
ſtaat für alle geretteten Staaten gelten kann; aber wenn man 
glaubt, hierdurch ein dummgläubiges, auf Autorität ſchwörendes, 
den Geiſt der neuen Zeit nicht erfaſſendes Volk zu erziehen, 
fo iſt man im tiefſten Irrthum. e 

Freilich kann man es erzielen, daß eine unwiſſende Jugend 
die Schule verläßt und ins Leben hinaustritt. Aber je weniger 
die Schule vorbereitet für das wirkliche Leben, deſto kräftiger 
dringt das wirkliche Leben in die Gemüther der Jugend ein, 
deſto überraſchender wirkt das wirkliche Leben auf die naiven 
Geiſter und deſto ſchneller wirft die Jugend alles hinter ſich, 
was die finſtere für das Leben nicht vorbereitende Schule ihm 
geboten hat. 5 ; 

Nein! Wer die Menſchheit zurück bringen will auf den 
ſimplen Sinn einer ſimplen Vergangenheit, der muß das 
Leben ſelbſt bewältigen können, der muß Eiſenbahnen ausrotten 
und elektriſche Telegrafen vernichten, der muß die Chemie 
verbieten und die Naturwiſſenſchaft und ihr Eingreifen in das 
praktiſche Leben verbannen, der muß der Dampfkraft den 
Krieg erklären und muß aus dem Herzen der Menſchheit den 
Tale auslöſchen, ſich zum Herrn der Natur zu machen. Wer 
den Menſchen zum Sklaven anderer Menſchen machen will, 
muß die Geiſtesſklaverei vollenden und die Kultur der neuen 
Zeit vernichten können. SR j 

Sie können es Gottlob nicht. Wäre die Wiſſenſchaft 
noch in den Händen weniger ſogenannter Auserwählten, jo 
ließe es ſich machen. Sie iſt aber ausgegoſſen über das 
ganze Leben. Die Staaten werden gerettet, aber der Men⸗ 


ſchengeiſt schreitet fort in großen Erfindungen, die ſich vor aller 
Welt kund geben. Er predigt an allen Straßenecken und ruft 


Ruf iſt ade iger 
Kann verdaͤmmen 


Morgen an, der Morgen des unaufhaltſamen Menſchen⸗ 
geiſtes. 


Berlin, den 9. Februar. 


— Am Bundestage ſoll der Antrag geſtellt worden ſein, das 
Verbot der Gervinusſchen Schrift zur Bundesmaßregel zu 
machen. : 

— In der (mit Beſchlag belegten) Nr. 28 dieſes Blatles 
theilten wir einen Brief des Kaiſers Napoleon I. an Kaiſer Franz Il. 
von Oeſtreich mit, welchen eine wiener Korreſpondenz der „Indep.“ 
zuerſt brachte, indem ſie für deſſen Echtheit einſtehen wollte. Von 
offiziöſer Seite wird dieſer Brief jetzt als unecht bezeichnet; ein 
wiener Korreſp. der „Augsb. Poſtztg.“ will ſogar wiſſen, Fürſt 
Metternich, habe erklärt, daß ein ſolcher Brief nie geſchrieben 
worden ſei. J 

— Die 2. Kammer nahm heute den Geſetzentwurf über Auf⸗ 
hebung der Gemeindeordnung mit 188 gegen 131 Stimmen im 
Ganzen an. Die Kammer machte bh, ſodann 25 die Berathung 
ff Geſetzentwurfs, betr. die Aufhebung des Art. 105 der Mer 
aſſung. 

— Am Rhein erwartet man in nächſter Zeit von Berlin eine 
Militärkommiſſion, um den Zuſtand ſämmtlicher Feſtungswerke des 
Rheins von Mainz bis zur holländiſchen Grenze zu inſpiziren. 
Aus, Luxemburg ſchreibt man, daß daſelbſt größere ſtrategiſche Bau⸗ 
ten theils vorbereitet werden, theils bereits angefangen fert Im 
Zuſammenhang damit ſtehen die Ausbeſſerungen und Verſtärkungen, 
welche Belgien an feinen Grenzfeſten vorgenommen hat und im 
Stillen noch immer vornimmt. 5 

— In Weichſelmünde, wo Becker ſetzt inhaftirt iſt, ber 
findet ſich von bekannteren politiſchen Perſönlichkeiten zur Zeit der 
zu 8 Jahren verurtheilte Dowiat. 

— Der Redakteur der „N. Pr. Z.“ wurde geſtern wegen wie⸗ 
derholter öffentlicher Beleidigung und Verleumdung des Staatsmi⸗ 
niſteriums und des Miniſterpräſidenten, wegen öffentlicher Verhöh 
nung der Anordnungen der Obrigkeit und wegen Verbreitung kon⸗ 
fiszirter Druckſchriften zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt. Die 
Anklage gründete ſich auf die drei im vorigen Sommer hinter ein⸗ 
ander konfiszirten Nummern der „N. Pr. J.“ Die Verurtheilung 
erfolgte, da Hr. Aſſeſſor Wagener nicht erſchienen war, in contumaciam. 

— Eine neue und überaus wichtige Erfindung hat in den 
letzten Tagen in unſerer Stadt Eingang gefunden, nemlich die Er⸗ 
heizung größerer Räume mittelt Leuchtgaſes. Es iſt dies zuerſt in 
der vom Stadtbaurath Holzmann neuerbauten St. Philippus⸗Kirche 
verſucht worden und hat der Exfolg allen Erwartungen auf das 
Glänzendſte entſprochen. Der Raum der Kirche begreift über 90,000 
Kubiffuß und etwa 700 Kubikfuß Gas waren hinreichend, um die 
ſem Raum nicht blos eine 10 Grad höhere Temperatur zu verleihen, 
ſondern auch dieſelben Wärmegrade während des ganzen Gottes⸗ 
dienſtes zu erhalten. Die Koſten der einzelnen Heizung ſtellen ſich 
darnach auf etwas über einen Thaler. Dieſe günſtigen Erfolge 
haben bereits zu dem Entſchluſſe geführt, mehrere andere Kirchen, 
als den Dom, die St. Gertrautenlieihe, die Jeruſalemer Kirche ꝛc. 
durch daſſelbe nach den Grundsätzen des Ingenieurs Elsner kon⸗ 
ſtruirte Verfahren zu erheizen. In wiefern auch Privatwohnungen 
hieraus einen Nutzen ziehen werden, ſteht abzuwarten. 


E Dem Kaufmann J. H. F. Prillwitz zu Berlin ift unterm 
5. rel 1853 ein Patent auf eine lösbare Kuppelung für Ei⸗ 
ſenbahn⸗Fahrzeuge auf fünf Jahre ertheilt worden. 

— Bei der je fortgeſetzten Ziehung der 2. Klaſſe 107. k. 
Klaſſen⸗Lotterie fiel der Haupt⸗Gewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 
16,559; ein Gewinn von 3000 Thlr. auf Nr. 72,479; 1 Gewinn 
von 200 Thlr. auf Nr. 25,419 und 4 Gewinne zu 100 Thlr. fie⸗ 

len auf Nr. 28,619. 49,875. 62,777 und 63,117. 
Hamburg. Kale Feier des debe Stiftungsfeſtes 
des hieſigen Arbeiterbildungsvereins, welche am 5. ftattfand, machte 
Johannes Röſing aus Bremen, die Mittheilung, daß ſein Freund 
Dulon ſich in Helgoland behaglich eingewohnt habe und feine Fa⸗ 
milie, welcher bekanntlich die Wohnung gekündigt iſt, bald nachkom⸗ 
men laſſen werde. 5 0 

Mainz. Ein hieſiger Graveur hat mit dem Kaiſer der Fran⸗ 
jpjen in „Geſchäftsverbindungen“ zu kommen geſucht, indem er dem⸗ 
b eine Medaille überſchickte, welche auf der einen Seite das 

id Louis Napoleons darſtellte, auf der andern Seite aber einen 
Lorbeerkranz trug: „Gott dä: den Kaiſer und ſein ganzes Reich.“ 
— Statt der gehofften kaiſerlichen Beftellung, von Paris hat der 

mainzer Graveur borläuſig die Viſtte eines großherzoglich heſſ. Po⸗ 
lizeibeamten erhalten, welcher ſich einen Abdruck der kaiſerlichen Me⸗ 
daille ausbat. At g ö gache Weise 

rankfurt. Der Mörder des auf eine jo gräßliche Weiſe 
ber Iſraeliten, Siegmund J. Schwarzſchild, hatte 
ſich unſere Beine bis am 7. Mittag, trotz der allſeitig von ihr zu 
deren Verfolgung Wen r nn t e noch nicht be⸗ 
mächtigen können. Auf ihre Entdeckung it eine Belohnung von 

500 fl. feſtgeſetztt . . ; | 

Wien. Aus Prag wird wieder die Verurtheilung zahlrei⸗ 
cher Hochverräther gemeldet. Aus Eſte berichtet man wieder die Ab⸗ 

urtheilung von 17 Räubern, von denen 5 hingerichtet worden find. 
Montenegro. In den letzten Tagen des Januar ſtanden 

die Türken noch immer paſſiv in ihren Poſitionen. Fürſt Danielo 
ind Peter Peltobich befinden ſich in Cettinſe, wo jetzt auch Georg 
trovich von Wien eingetroffen fein dürfte. Die Paſſivität der 
ürken, ihre Grauſamkeit und mehrere andere Umſtände haben den 
ſunkenen Muth der Montenegriner wieder aufgerichtet. Außer der 

Fare gelte „Novara“ befinden ſich nun in der Bucht von Topla 

geanfert: die k. k. Segelfregatte „Bellona“ und die k. k. Dampf 
fregatte „Sta. Lucia.“ Am Kriegsſchauplatze war bis gegen Ende 

Januar hauptſächlich deshalb nichts Bedeukendes vorgefallen, weil 

Omer Paſcha vorerſt das Ergebniß feiner! don Martinicht 9. Januar 

datirten Proklamation (deren Weſentliches bereits mitgetheilt wurde) 
abwarten wollte. Auch Reis Isman Paſcha hat an die Grahowianer 
eine Deen in beſchwichtigendem Sinne erlaſſen. 

— eiz. (Kloſterſkaudal.) Eine fkandalöſe Klo: 

ftergef e aus Freiburg erregt großes Auſſehen bei den Libe⸗ 
ralen und bedeutende Niedergeſchlagenheik bei den Ultramontanen. 

Schon lange ſprach man von allerhand zweideutigen Vorgängen. 
Am 31. Januar Abend bemerkten nun einige Bürger, daß zwei 
übelberüchtigte Frauenzimmer durch ein Hinterpförtchen in das 
r eingeführt wurden. Die Sache wird ſo⸗ 
gleich bekannt; eine Maſſe Volks umſtellt das Kloſter; die Polizei 
ſieht ſich genöthigt einzuſchreiten. Das Kloſter wird unterſucht, und 
wirklich finden ſich die beiden Damen, welche man ſogleich auf die 
Polizei führt, wo ſie bekannt haben ſollen, daß ſie ſchon zu 
verſchiedeuen Malen bei den frommen Vätern zum 
Abeubbeſuch geweſen ſeien. Der Pater Guardin ficht ſich 
ſeinerſeits veranlaßt, öffentlich zu erklären, beſagte Frauenzimmer 
feien ohne Wiſſen irgend eines Ordensmitgliedes in das Kloſter ge⸗ 

und dann in der Küche gefunden worden, wohin ſie der Klo⸗ 
ſterkoch zu einem Glaſe Wein 16 pe um ihnen für 
ein Paar geftriekte Strümpfe zu danken. In Usteigen 
wünſcht der Vorſteher des Kloſters ſelbſt eine gerichtliche Aufſtellung. 
Dieſer fatale Streich kommt eben den Ultramontanen ſehr ungele⸗ 
gen. Sowohl die Freiburger, als auch die berner Blätter beſprechen 
ausführlich diefe Skandal Geschichte. 

8 ürich, 8. Febr. Der Bundesrath hat den Oberſten Curz 
als Kommiſſär nach Teſſin geſandt. (Tel. Dep.) 


Paris, 7. Febr. Die am Sonntag Morgen vorgenommenen 
Verhaftungen nahmen heute die ganze Aufmerksamkeit in Anſpruch. 
Dieſe Verhaftungen erreichen zwar nicht die Zahl von 60, wie das 
Gerücht erzählte, waren aber doch zahlreicher, als man anfänglich 
glaubte. Mit einer oder zwei Ausnahmen, erſtreckte ſich die Maß⸗ 
regel ausſchließlich auf Schriftſteller; es war eine förmliche Razzia 
von Journaliſten. Der größere Theil der Verhafteten gehört der 
legitimiſtiſchen Partei an; es befindet ſich unter denſelben ferner ein 
Redakteur des „Journal des Debats“ und ein ehemaliger Redakteur 
des eingegangenen republikaniſchen „National.“ Mehrere Freilaſ⸗ 
ſungen wurden noch am Sonntag Abend bewirkt, andere erſt heute. 
Der General v. St. Prieſt, welcher übrigens nur irrthümlich an 
Stelle ſeines Sohnes verhaftet wurde, erhielt feine. Freiheit ſchon 
am Sonntag wieder, nachdem er den Tag über im Gefängniß 
Mazas zugebracht hatte. — Der „Moniteur“ hat über das Ereig⸗ 
niß noch nichts veröffentlicht; die halboffiziellen Blätter bringen eine 
augenſcheinlich von der Behörde ausgegangene Note, in welcher, 
ohne Angabe der Namen und der Zahl der Verhafteten, geſagt 
wird: Die Polizeimaßregel finde ihre Begründung in verleumderi⸗ 
ſchen und anarchiſchen Korreſpondenzen, welche von den verhafteten 
Perſonen auswärtigen Blättern zugeſchickt worden ſind. — Die Zahl 
der noch in Haft Befindlichen beträgt 16. Bemerkenswerth iſt, daß 
die halboffizielle Note nicht jagt, daß dieſelben der Juſtiz übergeben 
werden würden, ſondern daß die Regierung gegen ſie diejenigen 
Maßregeln der Strenge ergreifen werde, welche ſie „im Intereſſe des 
öffentlichen Friedens“ für nothwendig halte. Aus dieſen Ausdrücken 
geht hervor, daß weder Prozeß, noch gerichtliche Verfolgung, noch 
irgend welche Einmiſchung der Gerichtshöfe ſtatthaben, ſondern daß 
die Regierung ach Willkür, wie nach dem 2. Dezember 1851, 
verfahren werde. 

Eine zweite Note der halbamtlichen „Patrie“ beſagt, daß „die⸗ 
jenigen Perſonen, welche neuerdings vom Kaiſer begnadigt wurden, 
dies ſämmtlich durch ihr reuemüthiges Betragen verdient hätten. 
Die Begnadigung wurde theils von ihnen ſelbſt, theils von ihrer 


Familien nachgeſucht. “ 


Daß die offiziellen Angaben über die Zahl der Verbannten 
und Deportirten lugenhaft ſind, geht ſchon daraus hervor, daß 
in Belgien jetzt etwa ſiebenhundert franzöſiſche Verbannte leben,; 
von denen, nach den Liſten des „Moniteur“ nur zehn begnadigt 
worden ſind. Und doch befinden ſich in Belgien nur dieſenigen 
Verbannten, welche die franzböſiſche Regierung am wenigſten fürchtet. 
— Die Zahl der politiſchen Opfer, welche noch unter Ausnahme⸗ 
maßregeln leiden, ſoll 80,000 betragen; der Kaiſer wird alſo 
kae öftere Gelegenheit haben, ſogenannte Amneſtiedekrete zu er⸗ 
aſſen. 

Geſtern hatte Paris ein Faſchings-Ausſehen; in allen Straßen 
hört man Muſik und Lärm. „Oncle Tom“ macht ſeine Wande⸗ 
rung über die Boulevards und durch alle Hauptſtraßen von Paris. 
Im Gefolge des fetten Karnevalsochſen, welcher dieſes Jahr den 
Namen Once Tom erhalten hat, befinden ſich allerlei; sallegoriſche 
Figuren; die Zeit, der Ackerbau u. ſ. w. Dieſer Faſchingszug, der 
jedes Jahr zwei Tage hindurch dauert, verſetzt jedesmal Paris in 
eine gewiſſe ul hung; —— 8 

Ein pariſer Korreſpondent des „Czas“ macht folgende Mitthei⸗ 
lung, welche in Paris gegenwärtig bei allen Polen großes Aufſehen 
mache. Der Kaiſer gab bei einer Audienz dem Fürſten Czartoryskt 
zu verſtehen, daß er aus den Berichten, die er erhalte, erſehen habe, 
daß die Polen nicht günſtig gegen ihn geſtimmt ſelen, und daß die 
Verleumdungen und Spöttereien, womit feine Feinde ihn überhäuf⸗ 
ten, von ihnen getheilt würden. Dieſe Nachricht habe auf die Po⸗ 
len einen betrübenden Eindruck gemacht. Sehr viele, namentlich 
diejenigen, die unter der Bourgeoifie leben, theilten freilich die polk⸗ 
tiſchen Anſichten dieſer Volksklaſſe in Frankreich und hegten wohl 
keine beſonderen Sympathieen für Napoleon, doch müſſe er bemerken, 
daß es auch eine anſehnliche Anzahl von Polen gebe, die, an den na⸗ 
poleoniſchen Ueberlieferungen und an den Anſichten des Katholizis⸗ 
mus feſthaltend, dem neuen Gewalthaber Frankreichs ſehr freundſich 
geſinnt ſeien. Adam Mickiewiez beabſichtigt eine Adreſſe an den 
Kaiſer zu richten. — Man ſpricht von der bevorſtehenden Schließung 
mehrerer nichtpolitiſcher, regierungsfeindlicher Zirkel. 


Paris, 8. Februar. Der General Saint Prieſt, Rovigo und 
einige der verhafteten Legitimiſten ſind freigelaſſen worden. — Das 
Journal „Pays“ droht, daß gegen die Verhaftetgebliebenen Sicher⸗ 
heitsmaßregeln angewendet werden würden. (Siehe oben.) 
Italien. Dem telegr. „Korr. Bür.“ wird aus Mailand, 
7. Febr. folgendes gemeldet: „Die Bemühung der „unzufriedenen 

Partei“ (dies dürfte ſo ziemlich die ganze Bevölkerung mit Aus: 
nahme der Oeſtreicher ausmachen), die Bevölkerung vom Genuſſe 
der Karnepalsfreuden abzuhalten, veranlaßte geſtern Abend einen 
Konflikt nächſt der Porta fieineſe und auf dem Domplatze, der je 
doch binnen 2 Stunden militäriſch beigelegt war Man zählt 
einige Verwundete.“ — Ueber denſelben Vorfall berichtet die 
amtliche „Wiener Zeitung“: „Geſtern (6.) Nachmittags fand eine 
Ruheſtörung ſtatt. Eine mit Piſtolen, Dolchen und andern Waffen 
verſehene Rotte, welche Nachmittags um fünf Uhr einen Angriff 
auf die Hauptwache verſuchte, wurde auseinander ge⸗ 
ſprengt. Ebenſo fanden meuchleriſche Angriffe auf einzelne Offi⸗ 
ziere und Soldaten in der Nacht ſtatt. Die Ruheſtörung wurde 
ſogleich mit Energie unterdrückt. Um 8 Uhr Abends war die Ord⸗ 
nung vollſtändig hergeſtellt und iſt ſeitdem nicht wieder geſtört wor⸗ 
den⸗ Achtundzwanzig Individuen wurden mit den Waffen in der 
Hand ergriffen. Alle Anzeichen weiſen darauf hin, daß der ver⸗ 


brecheriſche Anfall von der revolutionären Partei im Auslande 


ausgeht, um die friedlichen Bewohner einzuſchüchtern und von der 
heute beſonders lebhaft geweſenen Betheiligung an den Karnevals⸗ 
freuden abzuſchrecken. Gegen die Schuldigen iſt das Strafverfahren 
im Gange.“ So das amtliche Blatt; die Beſtätigung und nähere 
Einzelheiten werden aus minder trüben Quellen abzuwarten ſein. 
Dublin. Der iriſche Knabe und ſein Prieſter. Ein römi⸗ 
ſcher Prieſter in Irland begegnet eines Tages einem kleinen Knaben, 
der über das Feld her von der Schule kam, mit einer Bibel in ſei⸗ 
ner Hand. „Gehſt du in jene Schule?“ ſagte der Prieſter, indem 
er auf die proteſtantiſche Schule hinzeigte. „Ja,“ erwiederte der 
Knabe! „Ich dachte jo,“ ſagte der Prieſter, „wegen des Buches, 
das du in der Hand haſt. Es iſt ein ſchlechtes Buch; gieb es mir“ 
— „Das Buch iſt Gottes Wort,“ ſagte der Knabe, „und es lehrt 
uns den Weg, Gott zu lieben, gut zu ſein und in den Himmel zu 
kommen, wenn wir ſterben.“ Komm mit mir heim,“ ſagte der Prie⸗ 
ſter. Der Knabe that ſo; und da er in ſeine Studirſtube kam, 
nahm der Prieſter des armen Knaben Bibel und warf ſie in das 
Feuer. „Du ſollſt das Buch nie wieder leſen,“ ſagte der Prieſter, 
„es iſt ein ſchlechtes Buch, und merke dir's, ich werde nicht leiden, 
daß du wieder in die Schule gehſt.“ Die Bibel war bald in Flam⸗ 
men, und der arme Knabe ſah zuerſt ſehr traurig aus, als aber der 
Prieſter immer zorniger wurde, fing der Knabe an zu lachen. — 
„Warum lachſt du denn?“ fragte der Prieſter. „Ich kann mir 
nicht helfen,“ ſagte der Knabe. „Ich befehle dir, mir zu ſagen, 
warum du lachſt,“ ſagte der Prieſter. „Ich muß eben lachen,“ er⸗ 
widerte der Knabe, „denn ich dachte daran, daß Euer Ehrwürden 
die zehn Kapitel, welche ich- auswendig gelernt habe, doch nicht ver- 
brennen können.“ 
Mearktgängiger Getreidepreis zu Lande 
9 Roggen. gr. Gerſte. 
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Kleine Gerſte, den 9. 1 tbr. 16 far. 3 pf. Erbſeu, den 8. 2 thlr. 2 fgr. 
Sa 15 9. 17 2 for. 6 Bi; bat 52 15 0 Bi auch der dect 
er Heu 17 ſgr., geringere Sorte au gr.; Karioffeln der Scheffe 
20 gr., auch 20 dar: ad ade 1 far. 9 pf., auch 1 gr. pf. zb 
Verantwortlicher Redakteur Hermann Heldheim in Berlin. 
Heute Donnerftag werd. auf meiner Kegelbahn zum letzten Mal Schin⸗ 
ken, Speck, Wurſt u. dgl. ausgeſchoben. Rheine, Kurzeſtr. 8. 
Für Rechnung eines Hamburger Hauses ſollen eine Partie maha⸗ 
goni Poliſander wie auch Nußbaum⸗Fonrniere billigſt verkauft werden 
bei Beneke, Feilnerſtr. 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


können. 


Olympischer Circus v. I. Renz, 
Friedrichsſtraße Nr. 141 a. 


Donnerſtag, den 10. Februar: Auf beſonderes Verlangen 
mehrerer hohen Herrſchaften: 15 5 ſonde ang 


Wiederholung der equeſtriſchen 
Kunſt⸗Wettkämpfe, 


an deren Schluſſe zum Iſten Male wiederhoit: Grang Ma- 
noeuvre polonais, von 8 Herren mit 12 Pferden. La vol- 
tige anglaise sur la corde volante, par l’americain’ Msr. 
C. Parish. 
Freitag, den 11. Februar: Vorſtellung. \ 
E. Renz. Direktor. 


Hotel de Ruſſie. Noch dieſe eine Woche!! 
Donnerſtag den 10. Febr. 1853: Goße Vorſtellung der 


Reiſe durch Nordamerika. 


Rothhaut⸗Indianer, Indianiſches Waldleben. 
Anfang 7 Uhr. Kaſſeneröffnung 6 Uhr. Ende 9; Uhr. 
Reſervirte Plätze vorher im Hotel. 

Mr. Henri Lewis aus St. Louis. 


Nur noch drei Vorſtellungen! 


Circus von Ed. Wollſchläger 
im Berliner Cireus⸗Theater, 
dicht am Roſenthaler Thore. 
Heute Donnerſtag den 10. Februar, zum Erſtenmale: 


Der Eremit und der Waldgeiſt, 


großes equeſtriſches Mimodrama in 1 Akt, bearbeitet nach einer 
Sage vom Rieſengebirge. In demſelben Gefechte zu Pferde, 
Jagd über mehrere Hinderniſſe, und zum Schluß: 


Ein brillantes Feuerwerk. 


Vorher: Produktionen der Reitkunſt, Ohmnaſtik und Pferdedreſſur. 
Anfang präziſe 7 Uhr. Ende 9% Uhr. 


7 y AAA RITTER 
N 1 n 
Harzer Kanarienvogel, 
gute Nachtigallenſchläger, find wieder angekommen Krauſenſtr. 72 
im Gaſthof Stadt Potsdam. Diner. 


Beſtes Pfälzer Deckblatt, Aufarbelter altes Umblatt und Einlage 
empfehlen zu dem billigſten Preiſe 

. Neugaß & Co., Kloſterſtr. 82. 
Die höchſtes Preiſe für getragene Kleidungsſtücke, Pfandſcheine, 
Uhren, Gold und Silber Münzen, zahlt . 

t Noſeufeld, Molkenmarkt 11. 

Eine Schlafſtelle für Schuhmacher iſt zu vermiethen Stallſchreſ⸗ 
berſtr. 23a bei Rautenſtrauch. Br 
Holzbildhauer finden dauernde Befhäftigung b. Benele, Beilnerftr. 3. 

\ Dankbare Anerkennung. 

Ich atteftire Hrn. Guſtav Gödicke, Koſenſte, 18, hiermit öffent⸗ 
lich, daß ich mein auf dem Vorderkopfe ſchon gänzlich verloren ge⸗ 
gangenes Haar durch den Gebrauch ſeines Kräuter⸗Haarwuchsöls in 
ganz kurzer Zeit zu meiner größten Freude vollſtändig wieder er⸗ 
halten habe, wovon ſich Haarleidende augenſcheinlich überzeugen 

Fr. Toppel, Biſchofſtr. 22 a. d. Hof 1 Tr. 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Sommandantenſtr. J. 


